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Goethes Kinder- undJugendiahre

]ohonn Wolfgong Goethe wurde am 28. August 1749 in Fronkfurt om
Moin geboren. In seiner Lebensgeschichte beschrieb er es so:

I Am 2&sten August 1749, mittags mit dem Glockenschlage zwöIf, kam
ich in Frankfurt am Main auf die Welt.

fohonn Wolfgong hotte dos Glück, Kind wohlhobender Bürger zu sein.
Seine Mutter, Cothorino Elisobeth, stommte ous der Fomilie Textor. Ihr
Voter fohonn Wolfgong Textor, der Großvoter und Toufpote von fohonn
Wolfgong Goethe, wor der direkte Vertreter des Koisers in der Freien
Reichsstodt Fronkfurt. Aufgrund dieser Stellung trug er den Titel ,,Stodt-
schultheiß", Ieitete dos Fronkfurter Reichsgericht und hotte im ,,Römer",
dem Rothqus, einen besonderen Sitz im Rot der Stodt.

Der Voter, fohonn Cospor Goethe, stommte ous einer Fomilie von Bou-
ern, Hondwerkern und Gostwirten, die sich im Loufe von Generotionen
ein großen Vermögen erorbeitet hotten.

tsF ln der Ausstellung ist eine Reklame der großelterlichen Gaststätte zu sehen
(Nr. 1.2.). Wie hieß diese Gaststätte?

FF Goethes Großvater verwendete eine andere Schreibweise seines Nachnamens:

Coethes Eltem
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Goethes Voter wor f urist, konnte es sich ober erlouben, seinen Beruf nicht
ouszuüben und von dem ererbten Vermögen seiner Eltern und Großel-

tern zu leben. Er wor begeisterter Sommler von Bildern Fronkfurter Mo-
ler, besoß eine umfongreiche Bibliothek und eine große Sommlung von
Minerolien und Steinen.

fohonn Wolfgong hotte 5 jüngere Geschwister. Ein Johr noch ihm, om
7. Dezember 1750 wurde Cornelio geboren. Hermonn fokob wor drei ]oh-
re jünger, er wurde 77 52 geboren. 17 54 wurde Cothorino Elisobeth gebo-

ren. 77 57 kom f ohonno Morio ouf die Welt und 1760 Georg Adolf. Mehr
ols vier Kinder woren nie gleichzeitig im Hous, nur die drei erstgeborenen
Kinder überlebten dos Söuglingsolter. Die Kindersterblichkeit wor vor 250

fohren sehr hoch, do die medizinische Versorgung noch nicht so weit ent-
wickelt wor wie heute. Auch |ohonn Wolfgong wöre fost nicht om Leben

geblieben. In seinen ersten zehn Lebensiohren verbrochte er viel Zeit mit
seiner Schwester Cornelio und seinem Bruder Hermonn |okob.

Schon im Alter von drei |ohren wur-
den die Kinder in eine Spielschule
geschickt, wo sie lesen und schreiben
Iernten. Mit Unterstützung von Pri-

votlehrern sorgte der Voter donn ftir
Unterricht zu House. Mit sieben ]oh-
ren lernten sie Griechisch und Lo-

tein, mit neun |ohren komen Fron-

zösisch, Itolienisch und Englisch do-

zu, oußerdem noch Mothemotik,
Geometrie, Religion, Geogrofle und
Schönschreiben. Zusötzlich hotten
sie Zeichen- und Klovierunterricht.
Cornelio erhielt den gleichen Unter-
richt wie ihre Brüder, obwohl es

nicht üblich wor, doß Mädchen so-

viel Bildung zuteil wurde. Die Söhne

wurden ouf ein Universitötsstudium
vorbereitet, Cornelio sollte heiroten

Bildnis der Fomilie Goethe in Schäfertracht.
Kopie eines Gemöldes von l.C. Seekotz, 1762
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und Kinder bekommen. |ohonn Wolfgong lernte ouch noch Schwimmen,
Reiten, Fechten und Schlittschuhloufen. Während dos Elternhous von
77 54bis 1755 umgebout wurde, besuchten die Kinder die öffentliche Schu-
le. Dodurch komen sie mit gleicholtrigen Kindem, ouch ous wenigerwohl-
hobenden Fomilien, in Kontokt.

EF Weihnachten 1753 bekamen die Kinder ein tolles Geschenk von Großmutter
Goethe (Nr.11.26.). johann Wolfgang sagte später, daß dieses Geschenk ihm viel
Übung für seinen späteren Beruf als Dichter verschaffte. Was war das?

Dos fohr 1759 brochte entscheidende Verönderungen für die Fomilie.
Hermonn fokob, der Bruder, storb und ols Folge des Siebeniöhrigen Krie-
ges (1756 - 63) besetzten fronzösische Truppen Fronkfurt. In dos Hous der
Fomilie Goethe wurde der Stodtkommondont Grof Frongois Thoronc ein-
quortiert. Grof Thoronc liebte die Kunst und gob einigen Fronkfurter Mo-
lern Auftröge, Bilder für sein Schloß in der Provence zu molen. fohonn
Wolfgong und Cornelio woren oft dobei, wenn die Künstler im Hous
Goethe ihre Bilder onfertigten und überorbeiteten, monchmol sqßen sie
den Malern ouch Modell. Mit den fronzösischen Besotzern komen ouch
fronzösische Theotergruppen in die Stodt, die moderne Shicke spielten.
Von seinem Großvoter Textor bekom f ohonn Wolfgong eine Freikorte für
dos Theoter, die er häufig und heimlich benutzte, denn sein Vater soh dos
nicht gerne. Seine Schwester konnte dieses Vergnügen nicht teilen, denn
Mödchen wor es nicht gestottet, sich olleine oußerholb des Houses ouf-
zuholten und schon gor nicht ohne Erloubnis.

EF Die Bemalung eines Porzellanservices zeigt Szenen eines Theaterstücks
(Nr. V.9.). Wie heißt das Stück?
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Die Koiserkrönung
Noch dem Ende des Siebeniöhrigen Krieges wurde ]oseph ll. 7764 im
Fronkfurter Dom zum König gewöhlt und zum Koiser gekrönt. Eine sol-

che Wohl und Krönung war ein großes Ereignis in und um Fronkfurt und

jeder, der es erleben durfte, erzählte sein Leben long von diesen unver-

geßlichen Eindrücken. fohonn wolfgong Goethe erlebte die Krönung ols

15jöhriger. Er bereitete sich sorgfältig dorouf vor. Der Voter studierte mit
seinen Kindern Bücher über die letzte Wohl und Krönung und informier-

te sie über den Ablouf der zu erwortenden Ereignisse. fohonn wolfgong
sollte genou wissen, wos er zu sehen beköme, wer on den Feierlichkeiten

teilnehmen würde und welche Bedeutung die KrÖnungszeremonien hÖt-

ten, die vollzogen werden würden. Er hot olles gonz genou in ,,Dichtung
und Wohrheit" beschrieben.

t'

Kaiserkrönung

Iosef II.
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Der Krönungstag brach endlich an, den 3ten April 1764; das Wetter
war günstig und alle Menschen in Bewegung. Man hatte mir, nebst
mehrern Verwandten und Freunden, in dem Römer selbst, in einer der
obern Etagen, einen guten Platz angewiesen, wo wir das Ganze voll-
kommen übersehen konnten. [...] Bei alledem herrschte eine ziemliche
Stille, und als die Sturmglocke gelöutet wurde, schien das ganze Volk
von Schauer und Erstaunen ergriffen. Was nun zuerst die Aufmerk-
samkeit aller, die von oben herab den Platz übersehen konnten, erreg-
te, war der Zug, in welchem die Herren von Aachen und Nürnberg die
Reichskleinodien nach dem Dome brachten. Diese hatten als Schutz-
heiligtümer den ersten Platz im Wagen eingenommen, und die Depu-
tierten saßen vor ihnen in anstöndiger Verehrung auf dem Rücksitz.

Die Krone selbstbeschreibt fohonn wolfgong Goethe nicht. vielleichtwor
er zu oufgeregt, um sie sich genou onzusehen, vielleicht wor er ouch vom
Koiser zu weit entfernt, um Einzelheiten zu erkennen oder der Koiser hot-
te sie nicht ouf, ols er vom Dom zum Römer zunickkehrte.
Auf jeden Foll hotte Goethe nicht so viel Ruhe wie Du, um sich die Krone
genou onzusehen, und er konnte sicherlich ouch nicht so nohe heron-
treten wie Du es konnst. Du bist ihm gegenüber sozusogen ,,im Vorteil,,,
wenn es dorum geht Einzelheiten zu beschreiben.

HF Was Goethe nicht konnte, das kannst Du jetzt versuchen! In der Ausstellung
sind die Reichskleinodien zu sehen (Nr: xt.l0.), das sind Kaiserkrone, Zepter und
Reichsapfel. Es handelt sich um wertvolle Kopien, die originale befinden sich in
der Hofburg in Wien, dem Sitz des letzten Deutschen Kaisers.
Ergänze doch Goethes Krönungsbericht und beschreibe oder male die Krone der
deutschen Kaiser.

EF Besonders knifflig: Betrachte die Stirnplatte der Krone genau. Dort steht
über dem thronenden Christus der Satz: ,,per me reges regnanf,, = ,,durch mich
herrschen die Könige". welche Bedeutung hat dieser satz für die Herrschaft der
Könige? Gibt es weitere Details der Krone, die diese Bedeutung unterstreichen?

i
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Reichsinsignien,
gemolt von:

I [...] Nunmehr begeben sich die drei Kurfi)rsten in den Dom. Nach Über-

reichung der Insignien an Kur-Mainz werden Krone und Schwert so-

gleich nach dem kaiserlichen Quartier gebracht. Die weiteren Anstal-
ten und mancherlei Zeremoniell beschöftigen mittlerweile die Haupt-
personen sowie die Zuschauer in der Kirche. [...] Das Auge war schon
ermüdet durch die Menge der reichgekleideten Dienerschaft und der
übrigen Behörden, durch den stattlich einhen',,andelnden Adel; und als
nunmehr die Wahlbotschafter, die Erzömter und zuletzt unter dem
reichgestickten, von zwölf Schöffen und Ratsherrn getragenen Balda-
chin der Kaiser in romantischer Kleidung, zur Linken, etvves hinter ihm,
sein Sohn in spanischer Tracht langsam auf pröchtig geschmückten
Pferden einherschwebten, war das Auge nicht mehr sich selbst genug.

Man hötte gewünscht, durch eine Zauberformel die Erscheinung nur ei-
nen Augenblick zu fesseln; aber die Herrlichkeit zog unaufhaltsam vor-

bei, und den kaum verlassenen Raum erfi)llte sogleich wieder das her-
einwogende Volk. [...]Was in dem Dome vorgegangen, die unendlichen
Zeremonien, welche die Salbung, die Krönung, den Ritterschlag vorbe-

reiten und begleiten, alles dieses ließen wir uns in der Folge gar gern

von denen erzöhlen, die manches andere aufgeopfert hatten, um in der
Kirche gegenwörtig zu sein. [...]
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Goethe wird Schriftsteller
Für den Besuch der Universitöt wor
domols kein Abitur nötig. So konnte
mon mit 16 fohren zugelossen wer-
den, wenn mon nochweisen konnte,
doß mqn genügend vorbereitet wor.
Der Voter bestimmte, doß fohonn
Wolfgong 1765 in Leipzig mit dem

furostudium beginnen sollte, um
Rechtsonwolt zu werden. Eigentlich
interessierte er sich nicht so sehr für
sein Studienfoch, desholb hörte er
sich ouch noch Vorlesungen zu onde-
ren Fochgebieten on, nohm Zeichen-
unterricht, ging viel ins Theoter, dich-
tete, musizierte mit Freunden und be-

schöftigte sich mit vielen Dingen, die
ihn interessierten - nur nicht mit furo.

Portöt des lohann Wolfgang Goethe mit Schattenriß.
Kopie eines Gemöldes von G.M. Krous, 1776

FF ln Leipzig verliebte er sich in die Tochter eines Gastwirtes. ln der Ausstellung
unter der Überschrift ,,Studienjahre" ist ein Bild von ihr zu sehen (Nr. Xtll.19.) und
ein Brief von Goethe an sie (Nr. Xlll.20.). Wie hieß sie?

Wegen einer Krankheit kom er zurück noch Frankfurt und blieb wieder
eineinholb ]ohre in seinem Elternhous. Donn setzte er in Stroßburg sein
Studium fort und schloß es 177l ob. In dieser Zeit lernte er interessonte
Mönner kennen, zeichnete und wor viel in der Umgebung unterwegs. Sein
Herz gehörte Friederike Brion, für die er schöne Gedichte schrieb. Z. B.:

Kleine Blumen, kleine Blötter
Streuen wir mit leichter Hand
Gute junge Frühlingsgötter
Töndelnd auf ein luftig Band

I
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Yon l771bis 177 5 orbeitete er in Fronkfurt ols Anwolt. Sein Houptinter-
esse golt ollerdings dem Schreiben von Gedichten, Romonen und Artikeln
über Kunst und Architektur. In dieser Zeit entstonden viele Theoterstücke,
z.B. ,,Götzvon Berlichingen", ,,Clovigo", ,,Stello" und ondere. Domols be-

schöftigte ersich ouch dos erste Mol mit dem Themo ,,Foust", wos ihn sein

Leben long begleiten sollte.

In Wetzlor om Reichskommergericht mochte er 1772 ftir einige Wochen

ein Proktikum. Bei einem seiner Ausflüge lernte er eine iunge Frou ken-
nen, die er heftig umschwörmte. Diese Liebesgeschichte hotte für ihn kein
glückliches Ende, denn Chorlotte Buff, genonnt Lotte, wor schon verlobt.

fohonn Wolfgong hotte Liebeskummer und schrieb dorüber einen Ro-

mon, der zum Bestseller wurde. Mit dem Buch ,,Die Leiden des jungen
Werther" wurde er in gonz Europo berühmt.

Seine Schwester heirotete 1773 fohonn Georg Schlosser, einen gemeinso-

men Bekonnten der Geschwister. Die Ehe wor fiir Cornelio eine Enttöu-
schung, bot sie doch keinerlei Gelegenheit, ihre vorhandenen und ous-

gebildeten Föhigkeiten zu nutzen und weiterzuentwickeln. In Emmen-

dingen, wohin sie mit ihrem Ehemonn zog, konnte sie niemanden. Sie

vereinsomte sehr und zog sich immer weiter zurück. Mit nur 27 lohren
storb Cornelio 1777 kurz noch der Geburt ihrer zweiten Tochter. fohonn
Wolfgong litt dorunter sehr, denn er hotte von Kindheit on ein sehr enges

Verhältnis zu seiner Schwester.

Goethe geht noch Weimor
Ostem 1775 verlobte fohonn Wolfgong sich mit Lili Schönemonn, die er erst

seit kurzem konnte. Die Fomilien der beiden woren dorüber nicht begeistert.

FF lohann Wolfgang hörte seiner Verlobten beim Musizieren sehr gerne zu

ln der Ausstellung steht ihr lnstrument (Nr. XlX.5.). Was spielte sie?

Im Oktober wurde die Verlobung wieder gelöst, weil |ohonn Wolfgong
plötzlich Angst bekom, sich on eine Person und einen Ort zu binden. Oh-

ne sich von Lili zu verobschieden, reiste er 7775 auf Einlodung von Korl
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August, dem Herzog von Sachsen-Weimor-Eisenoch noch Weimor. Dort
blieb er und wurde 1776 zum,,Geheimen Legotionsrot" ernonnt, do wor
er 27 lohre olt. Voller Totendrong begonn er seine Arbeit in der Londes-
verwoltung, einige fohre spöter wor er schon für die Finanzverwoltung
des gonzen Herzogtums verontwortlich, hotte die Leitung der Kriegs-
kommission inne, wor zustöndig für den Wegebou, spöter ouch für den
Bergbou und die Leitung des Hoftheoters. Koiser ]oseph II. verlieh ]ohonn
Wolfgong 1782 dos Adelsdiplom, dos bedeutete, doß er sich von do on
]ohonn Wolfgong von Goethe nennen durfte. Dieses Ereignis wor fuir ihn
wichtiger ols der Tod seines Voters im gleichen fohr.

In Weimor frihlte sich fohann Wolfgong schnell wohl. Ne-
ben den neuen Aufgoben die er hotte, trof er interessonte
Menschen, mit denen ihn bold Freundschoft verbond. Ei-

ne wichtige Freundin wurde Chorlotte von Stein, die Hof-
dome bei der Mutter des Herzogs wor. Goethe vertroute ihr
seine geheimsten Gedonken on, teilte ihr seine dichteri-
schen PIöne mit, berichtete ihr über seine noturwissen-
schoftlichen Studien und schrieb ihr in zehn fohren fost
2000 Briefe!

Neben seinem Beruf betrieb er viele Forschungen. Die Entste-
hung der Forben, dos Licht, die Entwicklung der Pflonzen, Gestei-
ne, dos Wetter, die Beschoffenheit von Souerstoff, medizinische Frogen
und vieles mehr weckten sein Interesse. Für seine literorischen Arbeiten
blieb koum noch Zeit. Er schrieb einige Gedichte und Theoterstücke, die
meisten Arbeiten wurden ober nicht fertig. Er hotte einen Stopel von Ent-
würfen und Frogmenten produziert.

Seine vielföltigen Aufgoben ols Stootsbeomter, die gesellschaftlichen Ver-
pflichtungen, seine noturwissenschoftlichen Untersuchungen und die
holbfertigen literqrischen Arbeiten mochten ihn unzufrieden und depri-
mierten ihn. Um Ruhe und neue Kroft zu finden, verließ er 1786 kurz-
entschlossen Weimor und reiste noch Itolien. Die heimliche Abreise noh-
men ihm einige seiner Freunde und Freundinnen übel. Unter onderem sei-
ne beste Freundin Chorlotte von Stein.

Chorlotte
von Stein

10



fohonn Wolfgong hotte schon longe Sehnsucht, dorthin zu reisen. Eine

so weite Reise zu mochen wor vor rund 200 ]ohren eine sehr mühevolle
und beschwerliche, oft ouch geföhrliche Unternehmung. Aber von Itoli-
en hotte ihm schon sein Votervorgeschwörmt und dos Leben dort, die Kul-
tur und Geschichte in lebhofter Erinnerung beholten.

Goethe besuchte mehrere itolienische Stödte, die meiste Zeit der zwei-
jöhrigen Reise verbrochte er ober in Rom. Dort wohnte er mit deutschen
Künstlern zusommen und zeichnete viel, denn sein geheimster Wunsch
wor es, Moler zu werden. Seine ongefongenen schriftstellerischen Arbei-
ten nohm er mit noch Itolien, beendete viele dovon und begonn neue. In
Itolien ftihlte er sich sehr wohl, denn er hotte seinen Alltog hinter sich ge-

lossen und konnte tun, wozu er Lust hotte. Er begeisterte sich für die Kunst
des Altertums und besichtigte Ruinen, Kirchen, Klöster und ondere Spu-
ren der vergongenen Kultur. Auch begob er sich ouf die Suche noch der
Urpflonze, denn er wor der Meinung, doß olle Pflonzen von einer einzi-
gen obstommen.

Nochdem er ous Itolien zurückgekehrt wol lernte er Christione Vulpius
kennen und verliebte sich in sie. Sie zog in sein Hous und wurde seine Le-

bensgeföhrtin. Gut ein ]ohr spöter bekom sie dos erste Kind von ihm. Dem
öltesten Sohn August folgten vier weitere Kinder, die olle schon im Bo-
byolter storben. Doß die beiden in wilder Ehe zusommenlebten, wor do-
mols ein Skondol. Außerdem wor die Beziehung ,,nicht stondesgemöß".
Sie kom ous einfochen Verhöltnissen, er wor Minister, sie erst 23 fohre
jung, er schon im Alter von 39. Viele |ohre wor ihre Beziehung dem Ge-

spött der Weimorer Gesellschoft ousgesetzt. Erst noch 18 fohren gemein-
somen Lebens heirotete Goethe Christione Vulpius.

1794 Iernten sich Goethe und Schiller, ein onderer benihmter deutscher
Dichter, persönlich kennen. Eine enge Freundschoft zwischen den beiden
begonn. Dodurch konzentrierte sich fohonn Wolfgong Goethe erneut ouf
seine schriftstellerische Arbeit und begonn wieder Gedichte zu verfossen
und Romone zu schreiben.
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Goethe blieb bis zu seinem Lebensende in Weimor, nur ftir Arbeitsreisen
und kurze Kuroufentholte verließ er die Stodt. Er hotte noch regen Kon-
tokt mit seiner Mutter, Briefe und Päckchen gingen zwischen Fronkfurt
und Weimor hin und her. Sie schickte ihm Lebensmittel und die Neuig-
keiten ous seiner olten Heimotstodt.

FF Goethe hat sich seine Leibspeise immer von seiner Mutter aus Frankfurt
schicken lassen (Nr. XXlll.22.). Es war nicht die Frankfurter Grüne Soße, sondern?

Noch dem Tod der Menschen, die ihm om nöchsten stonden und ihm sehr
viel bedeuteten - 1805 storb Schiller, 1808 seine Mutter, 1816 seine Frou
Christione, 1818 der Herzog Korl August, 7827 Chorlotte von Stein, 1830
sein Sohn August - ordnete er zum ersten Mol sein Gesomtwerk. In den

f ohren 7827 bis 1830 erschien dos Werk in einer 4Oböndigen Ausgobe. Er

schrieb noch weiter, ftihrte früher ongefongene Arbeiten fort und begonn
Neues. 1831 beendete er den ,,Foust", ein Werk, dos ihn schon ols junger
Monn beschöftigt hotte und on dem er Zeit seines Lebens gearbeitet hot-
te. ]etzt verfoßte er ouch seine Lebensbeschreibung, er nonnte sie ,,Dich-
tung und Wohrheit". Aus ihr sind viele Texte dieses Heftes entnommen.

f ohonn Wolfgong Goethe storb om 22. Mörz 1832 in Weimor.

FF Für die damalige Zeit erreichte Goethe ein sehr hohes Alter! Wie alt wurde er?

T2



Belagerungsplan von Conrad Faber, 1552. Hier sind die Hirsche, von denen Goethe schreibt, deutlich zu erkennen
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Grofier Hirschgraben Nr. 23

]ohonn Wolfgong Goethe wurde im Hous im Großen Hirschgroben Nr. 23
geboren. Hierverbrochte er seine Kindheit und f ugend bis zu seinem Weg-
gong noch Weimar.

Der sonderbore Nome der Stroße verwundert nicht nur Dich, sondern
ouch der junge Goethe wollte wissen, wos es mit dem ,,Hirschgroben" ouf
sich hotte. Er selbst erklört es in seiner Lebensbeschreibung folgender-
moßen:

I Wir hatten die Straße, in welcher unser Haus lag, den Hirschgraben
nennen hören; da wir aber weder Graben noch Hirsche sahen, so woll-
ten wir diesen Ausdruck erklört wissen. Man erzöhlte sodann, unser
Haus stehe auf einem Raum, der sonst außerhalb der Stadt gelegen,

und da, wo jetzt die Straße sich befinde, sei ehmals ein Graben gewe-

sen, in welchem eine Anzahl Hirsche unterhalten worden. Man habe
diese Tiere hier bewahrt und genöhrt, weil nach einem alten Herkom-
men der Senat alle lahre einen Hirsch öffentlich verspeiset, den man
denn fir einen solchen Festtag hier im Graben immer zur Hand gehabt,

wenn auch auswärts Fürsten und Ritter der Stadt ihre lagdbefugnis ver-

kümmerten und störten, oder wohl gar Feinde die Stadt eingeschlossen

oder belagert hielten. Dies gefiel uns sehr, und wir wünschten, eine sol-

che zahme Wildbahn wöre auch noch bei unsern Zeiten zu sehen ge-

wesen.

FF Suche das Wohnhaus der Familie Goethe auf dem Stadtplan von Matthäus
Merian von 1628. ln der Ausstellung hat der Plan die Nummer Vlll.2. Auf Seite
15/16 kannst Du die Lage des Goethehauses im Plan farbig markieren, damit Du
es leichter wiedererkennen kannst.

EF Vergleiche die Lage des ursprünglichen Hirschgrabens (Seite 13) mit dem
Verlauf der gleichnamigen Straße auf dem Stadtplan.
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Reiffenstein-
Aquarell, dos
Goethe-Haus

vor dem Umbau i

Wie dos Geburtshous Goethes wohr-
scheinlich ousgesehen hot, konnst
Du ouf dem Aquorell von Theodor
Reiffenstein sehen. Dorauf ist ouch
dos sogenonnte ,,Geröms", eine Art
hölzerner, luftiger, zur Stroße hin of-
fener Vorbou deutlich zu erkennen.
Hier spielte die wohl lustigste Bege-

benheit ous Goethes Kindertogen,
die so gor nicht zum Bild eines
berühmten Dichters possen mog.
Sie zeigt, doß ouch fohonn Wolf-
gong Goethe ein ,,gonz normoles"
Kind gewesen ist:

Es war eben Topfmarkt gewesen, und
man hatte nicht allein die Küche fi)r
die nöchste Zeit mit solchenWarenver-
sorgt, sondern auch uns Kindern der-
gleichen Geschirr im kleinen zu spie-
lender Beschöftigung eingekauft. An
einem schönen Nachmittag, da alles
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ruhig im Hause war, trieb ich im Geröms mit meinen Schüsseln und
Töpfen mein Wesen, und da weiter nichts dabei herauskommen woll-
te, warf ich ein Geschir auf die Straße und freute mich, daß es so /u-
stig zerbrach. Die von Ochsenstein, welche sahen, wie ich mich daran
ergöt zte, daß ich so gar fröhlich in die H ändchen pat schte, riefen: N och
mehr! Ich söumte nicht, sogleich einen Topf und, auf immer fort-
wöhrendes Rufen: Noch mehr! nachundnach sämtliche Schüsselchen,
Tiegelchen, Könnchen gegen das Pflaster zu schleudern. Meine Nach-
barn fuhren fort, ihren Beifall zu bezeigen, und ich war höchlich froh,
ihnen Vergnügen zu machen. Mein Vorrat aber war aufgezehrt, und sie

riefen immer: ,,Noch mehr!" Ich eilte daher stracks in die Küche und hol-
te die irdenen Teller, welche nun freilich im Zerbrechen noch ein lusti-
geres Schauspiel gaben; und so lief ich hin und wieder, brachte einen
Teller nach dem andern, wie ich sie auf dem Topfurett der Reihe nach
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erreichen konnte, und weil sich jene gar nicht zuftieden gaben, so

stürzte ich alles, was ich von Geschirr erschleppen konnte, in gleiches

Verderben. Nur spöter erschien jemand, zu hindern und zu wehren. Das

IJnglückwar geschehen, und man hatte fiir soviel zerbrochene Töpfer-

ware wenigstens eine lustige Geschichte, an der sich besonders die

schalkischen Urheber bis an ihr Lebensende ergötzten.

Mit Goethe durch Frankfurt

,,Fronckfurt bleibt dos Nest", so bewertet Goethe ols iunger Monn seine

Voterstodt. Er empfindet Fronkfurt ols eng und unmodern. Spöter kommt
er zu einem weitous positiveren Urteil. Er erkennt, wie stork ihn die Stodt

und dos Leben in ihren Mouern geprögt hoben.

Schon ols Kind durchstreifte er die olten Gossen seiner Voterstodt, ent-

deckte dos Leben in den Stroßen und ouf dem Moin und mochte Spo-

ziergönge ouf der Moinbnicke hinüber nach Sochsenhousen.

In seiner Lebensbeschreibung erinnert er sich doron:

I Am liebsten spazierte ich auf der großen Mainbrücke. lhre Lönge, ihre

Festigkeit, ihr gutes Ansehen machte sie zu einem bemerkenswerten

Bauwerk; auch ist es aus früherer Zeit beinahe das einzige Denkmal ie-
ner Vorsorge, welche die weltliche Obrigkeit ihren Bürgern schuldig ist.

Der schöne Fluß auf- und abwörts zog meine Blicke nach sich.[...]Ge-

wöhnlich ward alsdann durch Sachsenhausen spaziert und die Über'

fahrt fi)r einen Kreuzer gar behaglich genossen. Da befand man sich

nun wieder diesseift da schlich man zum Weinmarkte, bewunderte den

Mechanismus der Krane, wenn Waren ausgeladen wurden; besonders

aber unterhielt uns die Ankunft der Marktschiffe, wo man so mancher-

lei und mitunter so seltsame Figuren aussteigen sah. Cing es nun in die

Stadt herein, so ward jederzeit der Saalhof, der wenigstens an der Stel-

le stand, wo die Burg Kaiser Karls des Großen und seiner Nachfolger

gewesen sein sollte, ehrfurchtsvoll gegrüßt. Man verlor sich in die alte

Gewerbstadt und besonders Markttages gem in dem Gewühl, das sich

um die Bartholomöuskirche tDgrnl herum versammelte. Hier hatte
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sich, von den frühesten Zeiten an, die Menge der Verköufer und Krö-
mer übereinander gedröngt, und wegen einer solchen Besitznahme
konnte nicht leicht in den neuem Zeiten eine geröumige und heitere An-
stalt Platz finden.[...] Nur se/fen aber mochte man sich über den be-
schränkten, v oIIg epfropft en und unreinlic hen M arktplat z hindr ön-
gen.[...] Der Römerberg war ein desto angenehmerer Spazierplatz. Der
Weg nach der neuen Stadt, durch die Neue Kräm, war immer aufhei-
ternd und ergötzlich; nur verdroß es uns, daß nicht neben der Lieb-
frauenkirche eine Straße nach der Zeil zu ging und wir immer den
großen Umweg durch die Hasengasse oder die Katharinenpforte ma-
chen mußten. Was aber die Aufmerksamkeit des Kindes am meisten an
sich zog, waren die vielen kleinen Städte in der Stadt, die Festungen in
der Festung, die ummauerten Klosterbezirke nömlich, und die aus
frühern lahrhunderten noch übrigen mehr oder minder burgartigen
Röume: so der Nürnberger Hof, das Kompostell, das Braunfels, das
Stammhaus derer von Stallburg und mehrere in den spötem Zeiten zu
Wohnungen und Gewerbsbenut zungen eingerichtete Festen.

EF Mache Dich auf die Spuren von f ohann Wolfgang und verfolge seinen
Spaziergang durch die Frankfurter Altstadt.
suche die im Text hervorgehobenen orte auf dem stadtptan von Merian und
markiere sie farbig. wenn Du die markierten orte verbindest, hast Du den weg
Goethes gekennzeichnet. Den Anfang des weges vom Goethehaus zur Main-
brücke und auch den weg zurück mußt Du ohne,,Hilfe" Goethes herausfinden.

FF Goethe war von den vielen Klöstern im Frankfurter Stadtgebiet sehr beein-
druckt. Zeichne einige davon mit einer besonderen Farbe im stadtplan ein, da-
durch wird Dir die Größe des kirchlichen Besitzes in der stadt deutlich.

uF Der Nürnberger Hof und der Kompostell-Hof tiegen nicht direkt auf dem weg
Findest Du sie trotzdem auf dem stadtplan? (Tip: Der eine liegt zwischen Markt
und Neue Kräme, der andere in der Nähe des f udenmarktes.)

IrF Die vielen Aquarelle in der Ausstellung ,,bebildern" sozusagen den spazier-
gang Goethes. schau Dir einige davon an und suche die orte im stadtplan.

I
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FF Zusatzaufgabe für Ortskundige:
Achte besonders darauf, auf welchem Weg lohann Wolfgang vom Römerberg zur
Zeil ging. Warum nahm er ,,immer den großen Umweg durch die Hasengasse oder
die Katharinenpforte"? Der Stadtplan gibt Dir die Lösung! Welchen Weg nimmt
man heute vom Römerberg zur Zeil?

20



Gedichte machen

|ohonn Wolfgong Goethe wor ein vielseitig interessierter Mensch.
Berühmt wurde er ledoch ols Schriftsteller. Er hot unter onderem sehr vie-
le Gedichte geschrieben. Dos erste Gedicht hot er mit sieben Johren für
seine Großeltern zum neuen ]ohr verfaßt. Es föngt so on:

Ein neues lahr erscheint,
Drum muß ich meine Pflicht und Schuldigkeit entrichten,
Die Ehrfurcht heißt mich hier aus reinem Herzen dichten,
So schlecht es aber ist, so gut ist es gemeint.

Wenn Du Dir die letzten Worte der Zeilen onschoust, wirst Du erkennen,
daß jeweils zwei sich reimen. Es gibt verschiedene Muster. Hier reimen sich
die Wörter der 1. und der 4. Zeile und die Wörter der 2. und 3. Zeile, olso
A,B,B,A; es gibt ober ouch noch ondere Möglichkeiten. Hier sind zwei Ge-
dichte mit anderem Reimmuster, notürlich ouch von Goethe:

I

I
I

A
B

B

A

Ich bin so guter Dinge
So heiter und rein
Und wenn ich einen Fehler beginge,

Könnt's keiner sein

Dos dritte Beispiel ist die erste Strophe ous der Bollode ,,Der Erlkönig"

A
B

A
B

A
A
B

B

Wer reitet so späf durch Nacht und Wind?
Es isf der Vater mit seinem Kind;
Er hat den Knaben wohl in dem Arm,
Er faßt ihn sicher, er höIt ihn warm.

EF letzt versuche es selbst:
Hier ist Platz für Deine eigenen Gedichte. Nur Mut, ein vierzeiliges Gedicht im Stile
Goethes gelingt Dir bestimmt. Übertege Dir zwei sich reimende Wortpaare und
versuche dann, damit ein vierzeiliges Gedicht zu machen.
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Minitheater
Zu Weihnochten 1753 bekomen fohonn Wolfgong und Cornelio von der

Großmutter Goethe ein Puppentheoter.

I [...] An einem Weihnachtsabende jedoch setzte sie allen ihren Wohl-

taten die Krone auf, indem sie uns ein Puppenspiel vorstellen ließ und

so in dem alten Hause eine neue Welt erschuf. [...] hatte man das von

der Großmutter hinterlassene Puppenspiel wieder aufge stellt, und zwar

dergestalt eingerichtet, daß die Zuschauer inmeinem Giebelzimmer sit-

zen, die spielenden und dirigierenden Personen aber, sowie das Thea-

ter selbst, [...] in einem Nebenzimmer Platz und Raum fanden t...lWir
hatten das ursprüngliche Hauptdrama, worantf die Puppengesellschaft

eigentlich eingerichtet war, auswendig gelernt und fiihrten es anfangs

auch ausschließlich auf; allein dies ermüdete uns bald, wir verönder-

ten die Garderobe, die Dekoration, und wagten uns an verschiedene

Stücke, die freilich fi)r einen so kleinen Schauplatz zu weitlöufig waren.

t...1

Theatervor-
fihrung, Litho-

grophie aus

,,4 Genrebilder",
Bilderbogen Nr.

78, um 1860

I
l. ,.
i j!.(

a

Die Geschwister spielten nicht nur dos ftir
dieses Theoter vorbereitete Stück, sondern
sie erfonden - inzwischen etwos älter ge-

worden - neue Stücke und spielten sie der
Fomilie und Freunden vor.

Goethe sogte selbst, doß dieses Spie-

Ien sein Erfindungs- und Darstellungs-

vermögen, die Einbildungskraft und ei-

ne gewisse Technik geübt und befordert,

wie es vielleicht auf keinem anderen

Wege, in so kurzer Zeit, in einem so en-

gen Raume, mit so wenigem Aufwand
hötte ge schehen können.

23
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FF Wie Du Dir Dein eigenes kleines Theater aus Papier machen kannst:
Das brauchst Du dafür: I Schuhkarton, Schere, Kleber (Uhu oder andere), mehrere
Blätter Papier, Malsachen, Bilder aus Reiseprospekten, Versandkatalogen, Zeit-
schriften, Fotos, Klebestreifen.

Dos Gehäuse des Minitheoters
Als erstes nimmst Du den Schuhkorton, mochst den
Deckel ob und stellst den Korton ouf eine longe Kon-
te. Schneide donn ous den kleineren Seitenteilen die
Mitte herous. Ein Rond von 2 cm Breite sollte stehen
bleiben. fetzt konnst Du es oußenherum noch ver-
schönern, indem Du es beklebst oder ein Doch oben-
droufsetzt. Du konnst es ouch fr.ir Dein Theoterstück
passend verzieren.

Die Kulissen
Gonz wichtig fur eine gelungene Theoteroufftihrung sind die Kulissen.
Dos ist die Dekorotion ouf der Bühne oder die Umgebung, in der das Stück
spielt! Die Kulissen werden extro ftir jedes Theoterstück erfunden und her-
gestellt. So ist dos ouch bei Deinem Minitheoter.
Dos Stück konn stottfinden, wo ouch immer Du willst. Es können gonz
normole Orte sein, wie der Schulhof, dos Wohnzimmer, in der Stodt, ouf
dem Bouernhof. Aber ouch gonz ungewöhnliche Orte können ols Theo-
terkulisse sehr interessont sein: ouf dem Meeresgrund, in der Hölle, ouf
dem Mors, ouf einer Pizzo, usw.

Die Kulissen bestehen ous einem Hintergrund, dos ist die gesomte hinte-
re Wond, und ous Seitenteilen. Es gibt mehrere Seitenteile, insgesomt
sechs, ouf ieder Seite drei. Wenn der Schuhkorton 15

cm tief ist, wird - om vorderen Rond beginnend -
olle 5 cm ein Seitenteil eingeklebt. Die Seitenteile
müssen oben und unten eine Losche hoben, die
noch hinten umgeknickt und festgeklebt wird. Es

können notürlich ouch weniger sein. Am besten,
föngst Du zunöchst mit einem Seitenteil on, donn
siehst Du selbst weiter.

I
I

{
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I
I

,-.

0

I

0nl

24



Klebestreifen

Die Kulissen für Dein Theoter molst Du ent-
weder oder Du verwendest schon fertige Bil-
der ous Reiseprospekten, Versondkotologen,
Zeitschriften, Postkorten oder Fotos. Alle Sei-

tenteile müssen ouf dünne Poppe, z. B. den
Deckel des Schuhkortons, geklebt und donn
ousgeschnitten werden. Wenn Du z. B. einen
Boum hoben willst, sieht es viel schöner ous,

wenn Du on den Umrissen des Boumes ent-
long schneidest und nicht ein viereckiges
Stück Poppe ouf Deine Bühne klebst. Bei Höu-
sern können die Fenster ousgeschnitten wer-

den usw.

Die Mitspielenden
Für die Mitspielenden molst oder suchst Du Bilder von Figuren, Menschen,

Tieren und Gegenstönden ous, klebst sie ouch ouf Poppe ouf und
schneidest sie ous. Domit die Mitspieler und Mitspielerinnen von

der Seite oufdie Bühne geschoben werden können,
brouchst Du einen Holtegriff. Du

klebst sie ouf kleine Poppstreifen
ous fester Poppe, die etwo so long

wie ein Bleistift sind.

Pappstreifen aus
fester Pappe

Sollen die Mitspielenden nur ouf der Bühne
stehen, klebst Du hinten ein kleines Poppdrei-
eck on, so wie es ouf der Zeichnung zu sehen

ist.
\

Pappdreieck

25
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Dos Stück
Um dos Stück, dos in Deinem Theoter gespielt werden soll, dreht sich ol-
les. Noch ihm richtet sich die Gestoltung der Kulissen und die Anzohl der
Mitspieler und Mitspielerinnen sowie deren Aussehen.
Du host die Möglichkeit, ein Goethe-Stück oufzuführen. Am besten eig-
nen sich Goethes Bolloden, wie z. B. ,,Der König von Thule", ,,Der Zou-
berlehrling" oder ,,Der Erlkönig". Eine dieser Bolloden findest Du sicher
in Deinem Schulbqch oder im Bücherregol Deiner Eltern. Wenn Du eine
Lieblingsgeschichte host, donn führe diese in Deinem Theoter ouf.

Eine qndere Möglichkeit ist die, die ouch Goethe und seine Schwester be-
vorzugt hoben, sie hoben sich selbst ein Stück ousgedocht. Wichtig ist vor
ollem, doß mehrere Personen in Deinem Stück vorkommen und diese viel
miteinqnder zu tun bekommen. Denke Dir eine Hondlung ous, die ouf ei-
nen sponnenden Höhepunkt zulöuft und mqche es zu Anfong nicht oll-
zu kompliziert. Deine Zuschouer werden es Dir donken, sie freuen sich be-
stimmt über ein Hoppy-End in Deinem Theoterstück.

Schattenrisse

Zu der Zeit ols |ohonn Wolfgong lebte, gob es noch keine
Fotoopporote und keine Videokomeros. Es wor olso nicht
möglich, Schnoppschüsse von seiner Fomilie oder den
Liebsten zu mochen. Nur sehr wohlhobende Leute konn-
ten es sich leisten, sich von Künstlern molen zu lossen. Auf
Reisen wurde viel gezeichnet, um sich Erinnerungen mit
nach House zu bringen oder den Doheimgebliebenen zei-
gen zu können, wie es dort ousgesehen hotte. Auch f ohonn
Wolfgong hotte Zeichenunterricht erholten, und er doch-
te eine Zeitlong, dqß er gerne Moler werden wollte.

Es wurde in dieser Zeit modern, seinen Schottenriß ouszu-
schneiden oder zu zeichnen und zu verschicken oder dem
Liebsten zu schenken. Bei einem Schottenriß ist meistens
der Kopf im Profil, dos heißt von der Seite, zu sehen.
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Monchmol ist ouch die gonze Person obgebildet. In dem Heft findest Du
einige Schottenbilder von Goethe und Personen, die er konnte. Die Schot-

tenrisse wurden hergestellt, indem mon eine Kerze oufstellte, die den

Schotten des Modells ouf ein Popier worf. Oft soß dos Modell unbeweg-
Iich ouf einem Stuhl zwischen der Lichtquelle und einem Stück Popier, dos

in einen Holzrohmen gesponnt und mit Hilfe von Öl durchscheinend ge-

mocht worden wor. Der Porträtist zeichnete den Umriß des Schottens noch
und molte ihn donn ous, so doß ein einforbiger Schottenriß entstond.
So konn mon dos ouch noch heute mochen.

Es geht qber ouch einfocher:
Stelle einen Stuhl neben die Wond,
ouf dem wirst Du nochher sitzen,
wenn Dein Profil gemoltwird. Genou
in der Höhe Deines Kopfes mußt Du
ein weißes Blott Popier gonz vorsich-
tig on der Wond befestigen, z. B. mit
Stecknodeln oder teso Poster-strips,
domit die Topete beim Abhöngen
nicht koputt geht. Auf die ondere Sei-

te des Stuhls stellst Du eine Stehlom-
pe, donn setzt Du Dich gonz bequem
hin, so doß Du eine Weile still holten
konnst.

]etzt kommt Dein Helfer oder Deine
Helferin zum Einsotz. Der Schein der
Lompe muß jetzt ouf Deinen Kopf
gerichtet werden, so doß ein schorfer
Schotten ouf dos Papier on der Wond
föllt. Donn müssen die Umrisse Dei-

nes Kopfes nochgezeichnet werden. Nicht wockeln!! Wenn dos geschehen

ist, könnt Ihr jo die Rollen touschen. Zum Schluß wird der Umriß mit
schwarzer Forbe ousgemolt. Mit dem Kopierer konnst Du den Schotten-

riß noch beliebig verkleinern und donn on olle Deine Klossenkomeroden,
Freundinnen und Verwondte verschenken.
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Buchtips zum Weiterlesen

Es gibt sehr viel Literotur zu Goethes Leben und seinem Werk.
Hier sind die Bücher oufgeführt, die speziell fi.ir Kinder geschrieben sind.

Peter Hörtling/Hans Troxler
,,lch bin so guter Dinge. Goethe für Kinder"
Insel Verlog, Fronkfurt 1999, 28,@ DM
Für Kinder ausgewöhlte Gedichte, Balladen und Texte von Goethe

Rafik Schomi

,,Der geheime Bericht über den Dichter Goethe"
Honser Verlog, München, Wien 1999, 29,80 DM
Die wichtigsten Werke Goethes werden hier vorqestellt

Dogmor Motten-Gohdes (Hrsg.)

,,Goethe ist gut"
Belz & Gelberg, Weinheim, Bosel 1988, 12,90 DM
Ein Goethe-Lesebuch mit Cedichten, Texten aus ,,Dichtung und Wahrheit"
und Biografischem

Gertrud Fussenegger

,,Goethe. Sein Leben erzählt von Gertrud Fussenegger"
Lentz Verlog, München 7999, 24,90 DM
Eine Goethe-Biografie fi)r Kinder

Friedemonn Bedürftig/Christoph Kirsch
Goethe Band l,,Zum Sehen geboren"
Goethe Band ll ,,Zum Schauen bestellt"
Egmont Ehopo Verlog, Stuttgort 1999, ie 19,80 DM
E ine biog rafi sche C omic - E r zöhlung
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